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vor allem das neu e grundlegend e Werk von Jona s G r i n i u s ' , übersehen . De m 

Weiterwirke n von Elemente n des Heidentum s im christliche n Litaue n (Synkre -
tismus ) widme t der Vf. ein besondere s Augenmerk . Verschieden e falsche An-
sichte n sowohl übe r das Heidentu m als auch übe r die Bekehrun g der Litaue r 

entstande n in der Zei t der Reformation , Gegenreformatio n un d Romantik , 

worübe r das Kapite l 12 des Buche s handelt . Kriti k an einigen Publikatione n 

aus der Zei t des Volkstumskampfe s zu Beginn unsere s Jhs . zu üben , ist nich t 

schwer, nu r sollte ma n nich t vergessen, daß es nich t gerech t ist, an Schrifte n 

von bloß zeitpolitische m Charakte r die strenge n Maßstäb e wissenschaftliche r 

Method e anzulegen . So ist das von M. K o s m a n hervorgehoben e Memoria l an 

Paps t Piu s X. übe r den Gebrauc h der litauische n Sprach e in den Kirche n 

Litauen s (Kauna s 1906) interessan t in seine r damal s aktuelle n Zielsetzung , 

weniger wichtig ist es in der Darstellun g des historische n Hintergrunde s (die Schrif t 

verfaßte übrigens , was K. nich t erwähnt , der bekannt e Arzt un d Politike r Dr . 

Jona s B a s a n a v i c i u s ) , ma n sollte es also nich t mi t geschichtswissenschaft -
lichen Werken konfrontieren . Ebens o entstan d das Buch „Polski e apostolstw o 

n a Litwie" [Da s polnisch e Missionswer k in Litauen ] (Wilna 1913) von Pfarre r 

Kazimiera s P r o p o l a n i s (Prapuolenis ) unte r den Bedingunge n eine s schwe-
ren Konflikte s mi t der polnische n Kirchenhierarchi e in Rußland . Als Litaue r 

ha t der junge Pfarre r Prapuoleni s damal s durc h den polnischen , nationalistisc h 

eingestellte n katholische n Kleru s sehr gelitten , deswegen ha t er auch ganz 

natürlic h dementsprechen d reagiert . I n seinem Buch  ha t Prapuoleni s den Scha -
den , den polnisch e Geistlich e dem litauische n Volk seit der Christianisierun g 

1387 zugefügt hatten , gewiß etwas einseiti g nachzuweise n versuch t (vgl. das 

Urtei l übe r sein Werk sowie die biographische n Angaben in „Lietuvi q enciklo -
pedija", Bd. 23, 1961, S. 602). Da ß sich K., zumindes t in diesem 1976 publizierte n 

Buche , zwar mi t einigen nich t meh r aktuelle n polemische n litauische n Schrifte n 

auseinandersetzt , manch e ander e wissenschaftlich e Arbeiten aus der Kirchen -
geschicht e Litauen s jedoch unerwähn t läßt — so vor allem die von Alekna, Vis-
kantas , Totoraitis , Augustaitis , Laukaitis , Rabikauskas , auch die meiste n Arbeiten 

von Ivinskis —, ist zu bedauern . Als Kontras t zu dieser Haltun g möcht e ich die 

neuest e Arbeit von Pfarre r Tadeus z K r a h e l „Historiografj a (Archi)diecezj i 

wileńskiej do 1939 roku " [Die Historiographi e übe r das (Erz-)Bistu m Wilna bis 

1939] (Studi a z histori i kościoùów w Polsce , T. 5, Warschau : Akademi a teologi i 

katolickiej , 1979, 179 S.) hervorheben , wo die litauische n Arbeiten in ganze r 

Breit e erfaß t sind, was zugleich sehr eindrucksvol l beweist, daß ein e ange-
messen e Würdigun g der wissenschaftliche n Bemühunge n der Litaue r auf dem 

Gebiet e der Kirchengeschicht e heut e gerade von der polnische n Seite durchau s 

möglich ist. 
Marbur g a. d. Lah n Povila s Reklaiti s 
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Di e hie r vorgelegte Studi e ist leider nu r ein Teilstüc k aus eine r sehr brei t 

angelegte n Arbeit, die der 1971 plötzlic h verstorben e Auto r nich t meh r vollen-
den konnte . Sein Interess e galt vor allem den Anfängen der Literatu r in est-
nische r Sprache , un d dazu erschie n ihm mi t Rech t die sog. „volkstümlich e Auf-
klärung " in der zweiten Hälft e des 18. Jhs . besonder s wichtig. „Is t schon die 

Popularisierung , der Zu g ins Didaktisch e un d Pädagogisch e wie auch das 

Interess e für die Bauer n charakteristisc h für die deutsch e Aufklärung , so stellt 
diese Richtun g in den Ostseeprovinze n den Hauptantei l an der Aufklärun g — 

die Bauernfrag e gehör t sogar zu ihre n zentrale n Problemen, " heiß t es S. 192. 

Es waren vornehmlic h die deutsche n Geistliche n des Landes , die sich mi t der 

wirtschaftliche n un d geistigen Lage der leibeigene n estnische n un d lettische n 

Bauer n beschäftigten , un d das wichtigste Mitte l zur Hebun g ihre s geistigen 

Niveau s waren Schul e un d Bücher , die dem Bauer n unmittelba r Nutze n bringe n 

konnten . Die Auseinandersetzun g u m die Leibeigenschaf t überhaupt , wie sie 

der radikal e Aufklärer Garlie b Merke l betrieb , konnt e nu r in deutsche r Sprach e 

erfolgen , die den Bauer n zum größte n Teil unverständlic h war, un d nützt e 

ihne n auch nich t direkt . Arvelius, obwoh l selbst kein Landgeistlicher , sonder n 

Gymnasialprofesso r in Reval, ha t durc h die Übersetzun g von zwei damal s in 

Deutschlan d sehr populäre n Lesebücher n für Bauern , des „Kinderfreundes " 

von Fr . Eberhar d v. R o c h ó w un d des „Not h un d Hilfsbuches " von Rudolp h 

Zacharia s B e c k e r , die er durc h eigene Produktione n ergänzte , im Sinn e 

dieser volkstümliche n Aufklärun g gewirkt un d gleichzeiti g eine n wichtigen 

Beitra g zur Entwicklun g der nod i ganz in den Anfängen steckende n estnische n 

Schriftsprach e in weltliche n Bereiche n geleistet . Es ist nich t uninteressant , daß 

die Drucklegun g mi t Hilfe der Revale r Theatergesellschaf t ermöglich t wurde , 

die von dem berühmt-berüchtigte n August v. Kotzebu e geleitet wurde . Wie 

sehr sich A r v e l i u s auch um die Sprach e als solche bemühte , bezeugt seine 

Abhandlun g „Übe r die Kultu r der estnische n Sprache " von 1792. Sie ist ein 

Beispiel dafür , wie schwer es für eine n Rationaliste n des 18. Jhs. , der an den 

klassischen antike n Sprache n un d Adelungs deutsche r Grammati k geschult war, 

war, eine ganz ander s geartet e Sprache , die er an sich durchau s zu handhabe n 

verstand , in ihre n Eigentümlichkeite n zu verstehe n un d zu würdigen , ihr e 

angeblich e „Rohheit " auch als etwas Positive s zu werten , zuma l er anscheinen d 

keine n Zugan g zu der reiche n Volksdiditun g fand . Da s Kapite l übe r diese 

Schrif t gehör t zu den interessanteste n des Budie s un d weist übe r den Einzel -
fall Arvelius die ganze Problemati k auf, vor der die „Volksaufklärer " in beide n 

Sprachgebiete n der damalige n Ostseeprovinze n standen , obwoh l das Lettisch e 

als indogermanisch e Sprach e zum mindeste n von ihre m grammatische n Bau he r 

geringere Schwierigkeite n bot . Di e Arbeit von W. weist auch sonst imme r 

wieder übe r das enger e Them a auf größer e Zusammenhäng e hi n un d ist da-
durc h bedeutsam ; so etwa, wenn er die Schicksal e der Literaturwissenschaf t an 

der Universitä t Dorpa t schilder t ode r die deutsche n „Volksaufklärer" , zu dene n 

u. a. auch Goethe s Schwager S c h l o s s e r mi t seinem „Katechismu s der Sitten -
lehr e für das Landvolk " 1771 gehörte , bis hin zu Pestalozz i un d dem Welsch-
sćhweizer Tissot . I n die Biographi e von Arvelius sind eine Übersich t übe r die 

Einwandere r aus Finnlan d in die Pastorenschaf t Estland s un d eine Geschicht e 

der Theatergesellschaf t in Reval eingebaut . De r Herausgebe r ha t viel Müh e 

darau f verwendet , aus dem unfertige n Manuskrip t ein gut lesbares Buch zu 

gestalten mi t eine m wertvollen Anmerkungsappara t un d eine m fast 14 Seite n 

umfassende n Literaturverzeichnis , das den Interessente n weiterzuführe n ver-
mag. Es ist zu hoffen , daß seine Arbeit auch entsprechend e Anerkennun g findet , 

denn , wie er in seinem Vorwort sehr richtig  bemerkt , biete t „angesicht s des 




